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Abstract
In September 1970, a group from the American »Citizen Exchange Corps« visited Tallinn as part of a
tour through the Soviet Union. Such visits, mostly organized by the Soviet travel agency »Inturist«,
became common by the late 1960s due to increased tourism facilitated by reopened ferry routes be-
tween Helsinki and Tallinn. Despite the intention of Soviet hosts to subtly promote socialism through
“propaganda by information,” the American group frequently deviated from the official itinerary, seek-
ing unfiltered interactions with locals and arranging independent activities. Their defiance contrasted
sharply with a contemporaneous visit by a cautious Baltic-German group, whose positive reception
of Soviet narratives was highlighted in official reports. The differing behaviors underscore the varied
responses to Soviet propaganda and the challenges faced by Soviet authorities in managing foreign
tourists’ perceptions during the Cold War.

„Vom 2. bis 6. September befand sich
in Tallinn eine Gruppe von Mitglie-
dern des amerikanischen Citizen Ex-
change Corps, insgesamt 28Menschen.
Die Gruppe bestand aus Studenten
und Lehrern unterschiedlicher höhe-
ren Bildungseinrichtungen der USA.
Nach Tallinn kamen die amerikani-
schen Touristen aus Leningrad, und
nach ihrem Aufenthalt in Estland fuh-
ren sie nach Riga. Zwei Gruppen mit
Mitgliedern dieses Corps haben die
ESSR [Estnische Sozialistische Sowjet-
republik] bereits im Jahr 1969 be-
sucht.“¹

So unaufgeregt beginnt ein Bericht, in dem die
»Verwaltung für Auslandstourismus beim Minis-
terrat der ESSR« (»Verwaltung für Auslandstouris-
mus«) das »Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Estlands« (»ZK der KPE«) im Jahr 1970 un-
ter anderem über einen Besuch der Amerikanerin-
nen und Amerikaner informierte. Tatsächlich wa-
ren derartige touristische Reisen zu diesem Zeit-
punkt für die sowjetischen Gastgeber nichts Auf-
sehenerregendes mehr. In der zweiten Hälfte der
1960er Jahre hatte für die Estnische Sowjetrepublik

eine Phase des Massentourismus begonnen, der
durch die Wiedereröffnung einer Fährverbindung
zwischenHelsinki und Tallinn im Jahr 1964 begüns-
tigt worden war.² Der sowjetische Reiseveranstal-
ter »Inturist«, der 80 Prozent dieser Reisen orga-
nisierte, konnte stetig wachsende Zahlen an Besu-
cherinnen und Besuchern verzeichnen.³ Und wäh-
rend die Mehrheit von ihnen aus Finnland oder aus
den sozialistischen ,Bruderrepubliken‘ kam, wag-
ten sich auch immer mehr Gäste aus Westeuropa
und den Vereinigten Staaten hinter den ,Eisernen
Vorhang‘, um sich ein Bild von der Sowjetunion zu
machen.⁴

Die Gastgeber waren auf solche Reisegruppen
vorbereitet und im Umgang mit Ihnen eingespielt.
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von »Intu-
rist« – meist Studierende der Universität Tartu –
hatten auf ihren Lehrgängen gelernt, wie sie sich
den Gästen gegenüber höflich und angemessen zu
verhalten hatten.⁵ Außerdem sollten sie Propagan-
da betreiben. Vor 1968 waren sie noch dazu ange-
halten worden, dabei nicht allzu frontal vorzuge-
hen. Dann aber mahnte die »Verwaltung für Aus-
landstourismus« ein offensives Hervorkehren der
„Vorzüge des Sozialismus vor dem Kapitalismus“ an.
Die allgemeine Formel für beide Arten der Indok-
trination lautete „Propaganda durch Information“.⁶
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Gleichzeitig wurden die angehenden Reiseleiterin-
nen und -leiter in die Lage versetzt, „Versuche der
Verbreitung einer bourgeoisen und spalterischen
Ideologie entschieden zu entlarven“.⁷ Dafür stand
den Angestellten von »Inturist« sogar eine eigene
Bibliothek zur Verfügung, in der sie sich durch die
Lektüre der Literatur des ,Klassenfeindes‘ über des-
sen Argumente kundig machen konnten.⁸

Zwei Ausschnitte aus dem Bericht über die tou-
ristischen Besuche in Tallinn im Jahr 1970 zeigen,
wie unterschiedlich die Begegnungenmit den west-
lichen Reisegruppen ausfallen konnten. Sie sind in
deutscher Übersetzung auf der Website des Pro-
jekts „Begegnungen nach Plan“ einsehbar.⁹ In bei-
den Fällen verhielten sich die Gäste nicht erwar-
tungsgemäß, doch wo die einen den Konflikt gera-
dezu heraufbeschworen, verhielten sich die ande-
ren nachgerade aufällig konform. Die Sowjetfüh-
rung, so die These dieser Untersuchung, hatte in
beiden Fällen Schwierigkeiten, das Verhalten der
Reisenden zu deuten. Während sie in ersterem Fall
die friedensstiftenden Absichten der Reisegruppe
ignorierten, deuteten sie das Verhalten der zwei-
tenGruppe allzu leichtfertig als bedingungslose Zu-
stimmung zum sowjetischen System.

Das »Citizen Exchange Corps«:
Völkerverständigung durch persönliche

Kontakte
Die 1970 eintreffende amerikanische Gruppe hät-
te dem Gastgeberland eigentlich keine Probleme
bereiten dürfen. Das »Citizen Exchange Corps«
(»CEC«) war eine Initiative des New Yorker Wer-
betexters Stephen D. James. Er vertrat die Mei-
nung, dass die internationalen Spannungen im Kal-
ten Krieg nur zu lösen seien, wenn sich die Bürge-
rinnen und Bürger der verfeindeten Staaten besser
persönlich kennen lernten und so Missverständnis-
se aus dem Weg räumten. Die erste Reisegruppe
war zu diesem Zweck im Sommer 1965 von New
York aus in Richtung Moskau aufgebrochen.¹⁰ In
seinem Heimatland erfuhr das »CEC« einige Un-
terstützung, stieß aber auch auf Ablehnung von
Zeitgenossen, die der Organisation im besten Fall
Naivität, im schlechtesten Fall Sowjetfreundlich-
keit vorwarfen. Der Soziologe Paul Hollander, der
später für politisch motivierte Reisende in kommu-
nistische Diktaturen den Begriff des „politischen
Pilgers“ prägen sollte,¹¹ fand 1978 in einer publi-
zistischen Auseinandersetzung mit dem damaligen
CEC-Präsidenten C. Grant Pendill, Jr. klare Worte:

„Ich habe das Citizen Exchange Corps immer als
eine wohlmeinende und idealistische Organisation
angesehen, die durch bestimmte Illusionen behin-
dert wird, deren wichtigste darin besteht, dass der
sowjetische Ansatz für den Austausch in irgendei-
ner Weise mit ihrem eigenen vergleichbar sei.“ Be-
sonders kritisierte er, dass die Begegnung, die im
Zentrum der Pläne des CEC stand, doch nur mit ei-
ner Handvoll verlesener Einheimischer stattfinde.¹²

War das wirklich so? Pendill, der als Politikwis-
senschaftler an der Western Illinois University ar-
beitete, äußerte sich in der Debatte von 1978 nur
sehr allgemein zu diesem Vorwurf. Der eingangs
zitierte Bericht der Reise nach Tallinn von 1970
zeigt, dass sich die CEC-Gruppen keineswegs na-
iv mit den vorgefertigten Modi der Begegnung zu-
friedengaben. Pendill wusste dies sehr genau – er
selbst hatte die Gruppe damals geleitet. Fürchtete
er vielleicht, durch eine allzu offenherzige Schilde-
rung der Kommunikationsschwierigkeiten weitere
Sowjetunionreisen des »Corps« zu gefährden? Für
die Gastgeber war der Besuch nichts weniger als
ein Desaster gewesen. Das war nicht zuletzt dem
Umstand geschuldet, dass sich die Gäste dem von
Hollander erwähnten „sowjetische Ansatz für den
Austausch“, wo sie konnten, entzogen hatten.

Dies begann damit, dass viele Mitglieder des
»Corps« die offiziellen Exkursionen vorzeitig ver-
ließen, um sich stattdessen einzeln in der Stadt zu
verstreuen. An den Lebensbedingungen der Arbei-
terinnen und Arbeitern der ESSR, die das Thema
einer weiteren Führung waren, zeigten sie laut Be-
richt kein Interesse. Und einen Besuch der Ausstel-
lung „Industrie in Estland – 70“, die in den Jahren
rund um das 30. Jubiläum der Estnischen Sowjet-
republik 1970 ein obligatorischer Bestandteil jedes
Besuchsprogramms war, lehnten sie schlankweg
ab.¹³ Auf diese Weise fiel die „Propaganda durch In-
formation“ vollständig durch.

Schlimmer noch: Aus dem Bericht lässt sich
schließen, dass die Gäste sich ein eigenes Bild vom
Leben in der Sowjetrepublik machen wollten, in-
dem sie Zufallsbekanntschaften knüpften und Ein-
heimische aufsuchten, deren Adressen sie von Teil-
nehmenden einer ähnlichen Reise im Vorjahr erhal-
ten hatten. Auch ihr Unterhaltungsprogramm nah-
men sie offensichtlich selbst in die Hand: Pendill
war es gelungen, ohne die Vermittlung von »Intu-
rist« privat eine abendliche Yachtfahrt in der Tall-
inner Bucht zu organisieren, über die er die Reise-
leitung nicht einmal informierte. Die Funktionäre
rätselten noch zum Zeitpunkt des Berichts, wer auf
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Seiten des Yachtclubs verantwortlich gewesen war
und wem die Yacht gehörte.¹⁴

Doch die CEC-Mitglieder wollten nicht nur ih-
ren Spaß haben. Sollte die Reise der gegenseitigen
Verständigung und dem Frieden dienen – so mö-
gen sie gedacht haben –, dann musste auch eine öf-
fentliche Diskussion über politischen Anschauun-
gen möglich sein. Auf jeden Fall nutzten die Gäste
eine offizielle Begegnung im »Club der Englischen
Sprache«, um Bücher zu verteilen, die den sowjeti-
schen ideologischen Vorgaben zuwiderliefen. Auch
mit politischen Äußerungen hielten sich die ame-
rikanischen Besucher und Besucherinnen nicht zu-
rück. Wenn einige von Ihnen verlauten ließen, dass
sie den Status Estlands als Sowjetrepublik nicht an-
erkannten, dann stellte dies die ganze Legitimität
der sowjetischen Herrschaft in Frage.¹⁵ Im Jahr der
Dreißigjahresfeier der ,Revolution von 1940‘ (die in
Wirklichkeit nichts anderes als eine kaltblütig ge-
plante Annexion gewesen war), war dies für die so-
wjetischen Gastgeberinnen und Gastgeber ein be-
sonderes Ärgernis.

Für die örtlichen Reiseleiterinnen und Reiselei-
ter waren solche provokativen Äußerungen an sich
nichts Ungewohntes. Besonders Reisende aus Finn-
land sowie aus dem skandinavischen und amerika-
nischen Exil unterbrachen während der Führungen
die stereotypen Erfolgserzählungen über die Ent-
wicklungen der Republik in den letzten Jahrzehn-
ten immerwiedermit Zwischenrufen. In ihnenwie-
sen sie auf Mängel im sowjetischen System hin und
prangerten die brutale sowjetische Eroberungspoli-
tik an.¹⁶ Die Reiseleitungen waren geschult und ge-
übt, mit solchen Störmanövern umzugehen. In ih-
ren Berichten behaupteten sie meist in der ein oder
anderen Formulierung, „solchen antisowjetischen
Äußerungen eine gebührende Abfuhr“ gegeben zu
haben.¹⁷ Mit etwas Glück erhielten sie Schützenhil-
fe durch andere Mitreisende, die auf die schweren
Lebensbedingungen und hohen Kriminalitätsraten
imWesten hinwiesen und das aggressive Vorgehen
der USA in Vietnam herausstrichen.¹⁸

Viel problematischer war, dass politische Kom-
munikation auch Teil jener Begegnungen sein
konnte, bei denen keine Vertreterinnen und Ver-
treter der staatlichen Linie anwesend waren. Was
hier besprochen wurde, blieb den »Inturist«-
Reiseleitern und Reiseleiterinnen ebenso unbe-
kannt, wie der »Verwaltung für Auslandstouris-
mus« und dem »ZK der KPE«, bei denen die Kom-
pilate ihrer Berichte eingingen, oder den Offizie-
ren des KGB, denen sie regelmäßig Bericht erstat-

teten. Zwar dürften viele Einwohnerinnen und Ein-
wohner Estlands auf die Kommunikationsangebote
von außen mit Zurückhaltung und Misstrauen re-
agiert haben. Dennoch: Indem die amerikanischen
Gäste versuchten, der „Propaganda durch Informa-
tion“ ihre eigenen Informationsquellen entgegen-
zusetzen, stellten sie den propagandistischen Wert
des Tourismus aus dem Westen insgesamt in Fra-
ge. Solche Begegnungen außerhalb des Plans wa-
ren ein gewichtiger Grund dafür, dass das KGB die
massenhafte Einreise ausländischer Touristen au-
ßerordentlich skeptisch sah und sich für ihre ent-
schiedene Einschränkung aussprach.¹⁹

Die deutschbaltische Gruppe:
Vorsichtige Annäherung

Die Aussicht auf eben solche angedrohten Be-
schränkungen könnte anderen Gruppen dazu moti-
viert haben, sich wesentlich vorsichtiger zu verhal-
ten, als es die aus Amerika angereisten Gäste taten.
Besonders, wenn ihr Reisezweck weniger von po-
litischen Idealen als von privaten Wünschen getra-
gen war. Ein Beispiel sticht besonders ins Auge: In
demselben Jahr, als die CEC-Delegation mit ihrem
selbstbewussten Auftreten für Unmut sorgte, kam
auch eine Gruppe aus der Bundesrepublik Deutsch-
land nach Tallinn, deren Mitglieder eine speziel-
le Beziehung zu Estland hatten. Zum Großteil wa-
ren sie deutschbaltischer Herkunft und besuchten
das Land, aus dem sie im Jahr 1939 nach dem Ab-
schluss des Hitler-Stalin-Paktes ausgesiedelt wor-
den waren. Damit waren sie in doppelter Weise be-
lastet: Zum einen wurden sie als Angehörige der
ehemaligen Oberschicht von der sowjetischen Pro-
paganda der Kriegs- und Nachkriegsjahre beson-
ders an den Pranger gestellt. In direkter Weiter-
entwicklung estnisch-nationalistischer Feindbilder
stellte diese Propaganda immer wieder eine Verbin-
dung zwischen den Kreuzrittern des 13. Jahrhun-
derts, den »baltischen Baronen« und den morden-
den Truppen des nationalsozialistischen Deutsch-
lands her. Zum anderen gehörten deutschbaltische
Reisende jener Gruppe von Besucherinnen und Be-
suchern an, die aus dem Exil in die Sowjetrepublik
reisten – unter den Estlandreisenden stellte diese
Gruppe nach Zahlen aus dem Jahr 1967 etwa drei
Prozent.²⁰ Ihre Mitglieder wurden in den Berich-
ten gesondert hervorgehoben und von den sowjeti-
schen Organen aufmerksam beobachtet. Denn sie
verfügten über Ortskenntnisse, zogen in der Regel
persönliche Besuche dem offiziellen Programm vor
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und bemühten sich häufig um Sondergenehmigun-
gen für die Reise an Orte, deren Besuch nicht vorge-
sehen war, bis die Behörden diese Möglichkeit im
Jahr 1967 faktisch abschafften.²¹

Gleichwohl zielte die „Propaganda durch Infor-
mation“ auch auf deutschbaltischen Gäste ab. Die
Vorstellung, auch in dieser Gruppe ein positives
Bild des sowjetischen Systems verbreiten zu kön-
nen, muss für die sowjetischen Funktionäre beson-
ders verlockend gewesen sein. Es bedeutete gleich-
sam eine Anerkennung durch jene Menschen, die
bis 1918 die Eliten im Land gestellt hatten, und
kam damit fast einer Legitimation der sowjetischen
Herrschaft gleich. Der Bericht über die deutschbal-
tischen Gäste liest sich wie ein positives Gegen-
stück zu jenem über den verunglückten Besuch
der amerikanischen Gruppe. Die Gruppe aus der
Bundesrepublik nahm das ihnen dargebotene Pro-
gramm mit Interesse auf, stellte genau die Fragen,
auf deren Beantwortung die Reiseführerinnen und
Reiseführer in ihren Kursen vorbereitet worden
waren, und erwies dem sowjetischen System ihre
Anerkennung. Besonders ihr Lob der restaurierten
Tallinner Altstadt wog schwer. Denn diese stand
erst seit 1966 unter Denkmalschutz, und mit der
Behauptung, sie sei in vorsowjetischer Zeit dem
Verfall preisgegeben worden, stilisierte sich die So-
wjetmacht zur eigentlichen legitimen Erbin des ar-
chitektonischen Erbes der estnischen Hauptstadt.²²
Die deutschbaltische Gruppe von 1970 schien die-
se Lesart bereitwillig zu stützen. Auch den sozialen
Errungenschaften des Sowjetstaats zollten sie indi-
rekt Respekt, indem sie auf ihren eigenen schwe-
ren Werdegang im „Westen“ hinwiesen und sich
über hohe Steuern beklagten. Den Reiseführer die-
ser Gruppe dürfte dies ebenso sehr gefreut haben
wie die Verwaltung für Auslandstourismus, konn-
ten sie doch in ihren Berichten festhalten, dass die
Besucherinnen und Besucher mit einem positiven
Bild der Sowjetmacht nach Hause gefahren seien
und sogar versprochen hätten, dieses unter ihren
Freunden und Bekannten zu verbreiteten.²³

Tatsächlich dürften die geschilderten deutsch-
baltischen Reisenden die propagandistisch gefärb-
ten Schilderungen der sowjetischen Wirklichkeit
kaum so naiv aufgenommen haben, wie dies der Be-
richt glauben machen will. Die Gäste hatten auch
nachvollziehbareMotive, sich äußerlich den Erwar-
tungen der Gastgeber möglichst anzupassen. Vie-
len von ihnen dürfte es, ähnlich wie den Mitglie-
dern des »CEC«, besonders um den persönlichen
Kontakt gegangen sein. Doch kamen sie grund-

sätzlich mit anderen Intentionen als die amerikani-
schen Gäste. Die deutschbaltischen Reisenden hat-
ten keine politische Botschaft, die sie kundtun oder
umsetzen wollten. In der Regel waren ihre Moti-
ve persönlicher Art: Sie verspürten Sehnsucht nach
vertrauten Menschen, Gebäuden und Landschaf-
ten, wünschten, ihre Erinnerungen mit der Gegen-
wart abzugleichen und Spuren der Vergangenheit
in der sowjetischen Gegenwart zu finden.²⁴ Natür-
lich konnten solche Erwartungen enttäuscht wer-
den, und nicht alle fanden, was sie suchten. Doch
selbst die durchgeplante Inszenierung, die »Intu-
rist« den Gästen bot, verschaffte ihnen durchaus
Möglichkeiten zur Erfüllung ihrer eigenen Wün-
sche. Sie hatten daher viel zu verlieren, und wa-
ren kaum bereit, diese Freiräume durch unbedach-
tes Verhalten aufs Spiel zu setzen. Bei einigen mag
noch die in dem Bericht erwähnte Furcht, verhaf-
tet zu werden, hinzugekommen sein. Derartige Sor-
gen waren ein großes Thema in der deutschbalti-
schen Gemeinschaft und finden sich auch in an-
deren Quellen wieder.²⁵ So gesehen könnte das
konforme Verhalten der deutschbaltischen Gäste
durchaus in dem Wunsch begründet gewesen sein,
möglichst wenig aufzufallen, politisch unverdäch-
tig zu erscheinen und weitgehend ungestört ein ei-
genes Besuchsprogramm zu verfolgen. Die beiläu-
fige Art, mit der in dem wiedergegebenen Bericht
auch die Treffen mit Verwandten und Bekannten
erwähnt werden, können als Hinweis darauf gese-
hen werden, dass diese Strategie, zumindest was
die Reiseleiter anbetraf, tatsächlich funktionierte.²⁶
Auch im Falle anderer Reisender aus dem Exil erwe-
cken die Berichte den Eindruck, dass eine geringe
Begeisterung gegenüber dem offiziellen Programm
zugunsten persönlicher Besuche nicht als großes
Problem gesehen wurde, solange sich die Gäste po-
sitiv über die Sowjetunion äußerten.²⁷

Zuletzt darf aber auch nicht ausgeschlossen
werden, dass einige Reisende dem sowjetischen
System bei ihren kurzen Besuchen auch positive
Seiten abgewannen. Beispiele dafür finden sich bei-
spielsweise bei einem anderen Reisenden deutsch-
baltischer Herkunft, der zwei Jahre zuvor die bal-
tischen Sowjetrepubliken bereist hatte: dem Ham-
burger Journalisten René Drommert. Seine Impres-
sionen vom sowjetischen Alltag verarbeitete er in
einer vierteiligen Artikelserie in der Wochenzei-
tung »Die Zeit«.²⁸ Drommert nahm Unfreiheiten
und Gängelung durchaus wahr, stellte ihnen aber
immer auch die Modernisierungsanstrengungen
und sozialen Bestrebungen der Sowjetmacht gegen-
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über. Von Unzufriedenheit der Bevölkerungmit der
sowjetischen Herrschaft war in seiner Darstellung
keine Rede. Vielmehr interessierte Drommert in
seinen Begegnungen mit den Einheimischen, die
weitestgehend unpolitisch ausfielen, insbesondere
ihre Haltung zu den Deutschen. Hier kamen die
Schuldgefühle des ehemaligenWehrmachtsoldaten
gegenüber der Sowjetunion zum Tragen. Sie über-
wogen weit sein Interesse für die Geschichte der
Unterdrückung der baltischen Staaten durch die So-
wjetunion. Es ist nicht auszuschließen, dass auch in
der Reisegruppe von 1970 solche Emotionen zu den
zurückhaltenden Urteilen über die Realität des so-
wjetischen Sozialismus beitrugen.

Politische Gefährdung?
Die in den Quellen geschilderten Begegnungen
könnten auf den ersten Blick kaum unterschiedli-
cher sein, und doch gab es Gemeinsamkeiten: In
beiden Fällen waren die Reisen durch den Wunsch
motiviert, persönliche Beziehungen zu knüpfen
oder zu pflegen. Und in beiden Fällen rückte das
offizielle Besuchsprogramm, das so zentral für die
sowjetische „Propaganda durch Information“ war,
faktisch in den Hintergrund. Damit waren diese
Gäste politisch eine Gefährdung, die von der so-
wjetischen Seite gegen den erhofften propagandis-
tischen Effekt abgewogen werden musste.

Für die sowjetischen Gastgeber waren beide
dargestellten Reisegruppen schwer zu verstehen.
Aus „Politischen Pilgern“, wie Paul Hollander sie
beschrieben hat, bestand keine von ihnen, aber
eben auch nicht aus sowjetfeindlichen Aktivisten.
Selbst die Mitglieder des »CEC« wollten nicht, die
Sowjetunion in Frage stellen, sondern vielmehr die
Verständigung zwischen den verfeindeten Staaten
fördern. Bemerkenswerterweise waren die »Ver-
waltung für den Auslandstourismus« und das KGB
durchaus uneins, was die politische Bewertung der
Gäste anbetraft. Erstere nahm die Aufgeschlossen-
heit der deutschbaltischen Gruppe für bare Münze,
während sie in den Gästen des »CEC« nur antiso-
wjetische Aktivistinnen und Aktivisten sahen, mit
denen keine Verständigung möglich war.

Für das KGB dagegen war die Öffnung der balti-
schen Sowjetrepubliken für den Massentourismus
insgesamt eine Fehlentwicklung, die es zu korrigie-
ren galt. Die unter den Touristinnen und Touristen
durchgeführte „Informations/Propagandaarbeit“
habe „im Ganzen nicht die gewünschten Resultate“
erbracht, erklärte der Leiter der Zweiten Hauptver-

waltung des KGB in einemBericht, den der Geheim-
dienstchef Jurij Andropov im Mai 1969 persönlich
an den ersten Sekretär der KPE, Johannes Käbin,
weiterleitete.²⁹ Stattdessen habe manmit den Reise-
bussen und -fähren praktisch den Feind ins eigene
Land geholt. Insbesondere sah das KGB einen un-
mittelbaren Zusammenhang zwischen einer wach-
senden Anzahl an „antisowjetischen“ und „natio-
nalistischen Erscheinungen“ und der Öffnung der
Grenzen für den Auslandstourismus seit 1966. Die
Reisen in die UdSSR seien Teile eines speziellen
Plans, der „die Nutzung der estnischen Emigranten
und Touristen ihrer Länder für Unterwanderungs-
aktionen“ vorsehe, hieß es dort.³⁰ So waren beim
Geheimdienst bereits in den frühen Jahren desMas-
sentourismus Befürchtungen fest verankert, die in
den späten 1980er Jahren seine Interpretation aus-
ländischer Reisetätigkeit maßgeblich prägen soll-
ten.³¹ Tatsächlich ist nicht zu bestreiten, dass west-
liche Geheimdienste Interesse an den baltischen
Sowjetrepubliken hatten, da hier die Erinnerun-
gen an die staatliche Unabhängigkeit noch jung
war.³² Doch ging das KGB fehl, wenn es hinter al-
len sowjetkritischen Aktionen ausländische Kräfte
sah. Studierende, die auf Demonstrationen in der
Universitätsstadt Tartu antisowjetische Losungen
skandierten, bedurften dafür kaum irgendwelcher
Einflüsterungen aus dem Ausland. Auch die tat-
sächliche gegenseitige Beeinflussung, die zwischen
denGästen und den Einheimischen stattfand, konn-
ten die Geheimdienstler mit ihren schematischen
Kategorien von Freunden und Feinden kaum be-
greifen.

Allerdings: Auch ohne sich die verschwörungs-
theoretischen Erklärungen des KGB zu eigen zu
machen, erscheint die Meinung der »Verwaltung
für den Auslandstourismus«, die „aktive und all-
seitige Propaganda“ unter den Reisenden habe „ihr
Ziel erreicht“, kaum haltbar.³³ Die Ausschnitte aus
den Berichten geben nur zwei der vielenmöglichen
Modi wieder, in denen sich ausländische Touristin-
nen und Touristen äußerlich zu dem sowjetischen
Angebot verhalten konnten: mit provokativer Ab-
lehnung oder zurückhaltender Konformität. Schon
diese Beispiele zeigen aber, dass die Reiseleitun-
gen nur ein sehr oberflächliches Bild davon erhiel-
ten, was die Reisenden dachten und wollten. Noch
mehr im Verborgenen blieb, was sie erfuhren und
besprachen, wenn es ihnen gelang, sich den offi-
ziellen Abläufen zu entziehen. Zwar arbeitete das
KGB emsig daran, diese Leerstellen zu füllen, war
aber allein schon aufgrund ihrer starren Deutungs-
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muster kaum in der Lage, die Motive der Reisen-
den zu begreifen.³⁴ Welchen Einfluss die Begegnun-
gen außerhalb des Plans auf das Weltbild der be-
teiligten Menschen hatte, ist auf Grundlage dieser
Quellentexte kaum zu ermessen. So zeigen uns die
beiden Quellenausschnitte nicht zuletzt auch die
Beschränktheit der Kategorien, in denen »Inturist«
und die »Verwaltung für Auslandstourismus« ihre
Erfahrungen mit den ausländischen Gästen inter-
pretierten.
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